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ZÜRCHER ILLUSTRIERTENr. 16

«Hasch sdio ghört, de Heiri sig verlobt mit d'r
Witwe Zängli!»

«Nüme !»

«Da soll er froh si, daß er die los isch!»
«Wieso los Er isch doch jetzt verhürotetmit ere »

«Ihr Neffe ist also in Amerika?»
erkundigt sich der alte Lehrer.

«Ja, das heißt nein! Er wollte
eigentlich nach Amerika, aber neu-
lieh schrieb er uns aus Südafrika !»

«Ja, ja!» nickt der Lehrer be-
kümmert. «Er war schon immer in
Geographie schwach !»

«Ich möchte einen Spiegel!»
«Vielleicht einen Handspiegel ?»

«Nein, einen fürs Gesicht!»

«Sag', Kini, sah ich während der Trauung sehr auf-
geregt aus ?»

«Zuerst wohl! Aber als Alfred «Ja» gesagt hatte,
wurdest du ganz ruhig!» Zeichnung R. Lips

— Zrit-ce #«e j'a-yari /'air très nerye«je /e jo«r c/e

wo» mariage
— >4« </é/»«t certainement, mari f« t'et ca/mée antri-

tôt ç«'yf//rec/ a prononcé /e «Oui» /

«Ich kann versichern, meine Frau ist ein Muster von Ge-
nügsamkeit.»

«Das glaube ich Ihnen gern..., sie hat das ja schon durch
ihre Heirat bewiesen.»

«Immer mußt du dich im Spiegel betrachten!»
«Natürlich! Im Teppich kann ich es doch nicht!»

*

«Aber Kind! Du fragst und fragst, weißt du denn nicht,
daß schon mal ein kleines Mädchen an Neugierde gestorben
ist?»

«Vati... was wollte denn das kleine Mädchen wissen?»

«Ich bitte sehr um Entschuldigung, aber hier hinten steht so ein
herrliches Rezept für Käsekuchen !»

Ke«///ez je fo«5 prie m'exewrer, mari je fori /à «ne « merfe//-
/e«fe recette </e gatea« a« /romage. <oi# Komi«)

Stilblüten
Die Phrase von der Einigkeit der Parteien ist so abgedro-

sehen, daß nur ein politisches Wickelkind darauf herumreiten
kann.

*

Der Zahn der Zeit hat schon einigen Rost auf das Organ
der einst gefeierten Sängerin gelegt.

*

Auf dem aus dem Tale sanft ansteigenden Felsen hatte sich
ein reiferes Ehepaar niedergelassen. Sonst herrschte tiefer
Friede ringsumher.

Die Liebe soll uns vor allem heilig sein. Das gilt besonders
von der ersten Liebe, denn diese wird am meisten verkannt
und oberflächlich ausgeübt.

Schleppflug — Fo/ /racté Zeichnung K. Wolfes

«Tante Ida, Johann sagt, du hättest früher auch solch einen Zopf gehabt?» Zeichnung Keusch

«Stimmt, Fritzli !»

«Konntest du denn auch drauf sitzen ?»

— 7*anie 7c/a, /can c/ri a«e t« a-yari «»«/ «ne trewe comme
ce//e-/à.

— Mari /»/en *«r.
— Zrit-ce <7«e t« po«fari a»r« t'arreo/r c/e;;«;
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